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»A key factor that impacts the success of the changes 
in scholarly communication programs is collaboration; 
bringing diverse groups together was highlighted as an 
important skill for libraries that hope to have a role in fu-
ture scholarly communication practices. […] The neces-
sity of collaboration came up in many of the interviews 
and all of the possible futures. It is critical that librar-
ies continue to work within their institution along with 
stakeholders and with partner institutions to create a 
new scholarly communication structure and cultivate a 
prominent role in the new model.«2

Einleitung

Angebote zur Publikationsberatung und -unterstützung wurden vielerorts 
in Zusammenhang mit der Transformation des wissenschaftlichen Publi-
zierens hin zu Open Access etabliert bzw. stark ausgebaut. Open Access ist 
ein prototypisches Querschnittsthema innerhalb und außerhalb der Biblio-

1 � Publikationsservices, Universitätsbibliothek, Universität Graz
2 � Maria Carpenter et al., »Envisioning the Library’s Role in Scholarly Communication in the 

Year 2025«, portal: Libraries and the Academy 11, Nr. 2 (2011), doi:10.1353/pla.2011.0014
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thek: Es betrif ft Arbeitsbereiche wie Erwerbung, Katalogisierung, Univer-
sitätsverlage, Repository Management und Publikationsförderung ebenso 
wie Forschungsevaluierung, Qualitätssicherung, Forschungsunterstützung, 
Drittmittelverwaltung, IT, Forschungsdokumentation, Rechtsdienste, Buch-
haltung und Personalentwicklung. Dadurch entsteht ein großer Bedarf an 
Koordination und Kooperation innerhalb der Universitäten und darüber hi-
naus. »Offices for Scholarly Communication«, Publikationsservices und ähn-
liche Anlaufstellen zu Fragen des wissenschaftlichen Publizierens müssen da-
her nicht nur ihre eigenen Kompetenzen laufend weiterentwickeln, sondern 
auch die Zusammenarbeit mit anderen Akteuren innerhalb ihrer Institution 
vertiefen. Dadurch können sie sich zu Netzwerkknoten und Kompetenzzen-
tren im Bereich der wissenschaftlichen Kommunikation weiterentwickeln.

1	 Vernetzung – warum?

Die Notwendigkeit zur Vernetzung ergibt sich aus inhaltlichen Gründen 
ebenso wie aus Gründen der Effizienz: Durch eine Erhebung der an der 
Institution bereits vorhandenen Angebote können neu entwickelte auf be-
reits bestehende Services abgestimmt werden, um keine Redundanzen zu 
erzeugen. Dabei stellt sich mitunter heraus, dass an der eigenen Institution 
bereits mehr Angebote zur Forschungs- und Publikationsunterstützung be-
stehen, als man vermutet hätte, es aber zugleich wichtige Themen gibt, für 
die sich bis dahin niemand zuständig fühlte. Teilweise zeigt sich, dass be-
stehende Angebote nicht optimal kommuniziert werden; in diesem Fall kann 
eine gemeinsame Plattform deren Sichtbarkeit erhöhen.3 Ist eine solche Stel-
le etabliert, kann sich ein Bedarf oder Wunsch nach Zusammenarbeit fast 
von selbst und mitunter an unerwarteter Stelle ergeben. Beispiele dafür an 
der Universität Graz sind die Vernetzung mit der Abteilung Buchhaltung im 
Bereich Buchung von Publikationskosten, dem Grazer Methodenkompe-
tenzzentrum mit Kursen zum wissenschaftlichen Arbeiten, aber auch dem 
Austrian Social Sciences Data Archive AUSSDA mit Angeboten im Bereich 
Forschungsdatenmanagement.

3 � Das haben auch die Rückmeldungen zum »Tag des wissenschaf tlichen Publizierens« an der 
Universität Graz gezeigt; siehe dazu auch Abschnitt 3.1 im Beitrag »Die Publikationsser-
vices an der Universität Graz – Aufbau und Weiterentwicklung« in diesem Band.
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Eine neu eingerichtete Servicestelle wird in der Regel die Sinnhaftigkeit 
und den Mehrwert ihrer Angebote belegen müssen. Durch eine gemeinsame 
Anlaufstelle für einen first level support zu Themen des wissenschaftlichen 
Publizierens kann der Nutzen aller beteiligten Stellen und somit deren At-
traktivität für die Zielgruppe der Wissenschaftlerinnen und Wissenschaft-
ler gesteigert werden.4

Durch eine Vernetzung mit anderen forschungsunterstützenden Angebo-
ten findet ein Know-How-Transfer in der Verwaltung statt, und man gewinnt 
zusätzliche Einblicke in aktuelle Entwicklungen und andere Perspektiven auf 
das gemeinsame Thema. Allerdings ist der Wunsch nach Zusammenarbeit 
nicht immer beidseitig: Skepsis, Ablehnung, Unverständnis oder Widerstand, 
sich proaktiv mit neuen Themen zu beschäftigen, können langwierige Über-
zeugungsarbeit nötig machen oder eine Zusammenarbeit gar verhindern. 
Auch wenn vieles nicht sofort an der eigenen Institution umsetzbar ist, ent-
stehen durch Gespräche zumindest oft neue Ideen und Ansätze.

Im besten Falle entsteht die Möglichkeit, zukünftige Rahmenbedingungen 
etwa über die gemeinsame Formulierung von Policies auf breiter Basis mitzu-
gestalten. So waren die Publikationsservices der Universität Graz an der Aus-
arbeitung einer Forschungsdatenpolicy5 und der Aktualisierung und Erweite-
rung der Open Access Policy6 der Universität Graz beteiligt. Darüber hinaus 
kann sich ein derartiges, abteilungs- und verwaltungseinheitenübergreifendes 
Netzwerk als kompetenter Ansprechpartner der Hochschulleitung zu Rahmen-
bedingungen des Forschens und Publizierens etablieren. So wirken sich zum 
Beispiel Open-Access-Anforderungen nationaler und europäischer Förderge-
ber auf die Publikationspraxis aus, und mit der vorhandenen fachlichen Kom-
petenz kann das Netzwerk die Leitungsebene beratend unterstützen. Auch 
mögliche zukünftige Bedürfnisse von Forschenden können dadurch frühzei-
tig erkannt und das eigene Angebot entsprechend weiterentwickelt werden.

Die immer größere Aufmerksamkeit für die Themen Open Science und 
Forschungsdatenmanagement und die wachsende Dringlichkeit durch ex-

4 � Siehe auch Christian Kaier, »Publikationsunterstützung: Die Bibliothek ist nicht genug«, 
2017; Informationspraxis, Bd. 3, Nr. 1 (2017), doi:10.11588/ip.2017.1.35225

5 � https://static.uni-graz.at/fileadmin/strategische-entwicklung/Dateien/FDM-Policy_DE_
FINAL_Layout.pdf

6 � https://static.uni-graz.at/fileadmin/strategische-entwicklung/Dateien/OA-Policy_DE_FI​
NAL_Layout.pdf

https://doi.org/10.14361/9783839450727-020 https://www.inlibra.com/de/agb - Open Access - 

https://doi.org/10.11588/ip.2017.1.35225
https://static.uni-graz.at/fileadmin/strategische-entwicklung/Dateien/FDM-Policy_DE_FINAL_Layout.pdf
https://static.uni-graz.at/fileadmin/strategische-entwicklung/Dateien/FDM-Policy_DE_FINAL_Layout.pdf
https://static.uni-graz.at/fileadmin/strategische-entwicklung/Dateien/OA-Policy_DE_FINAL_Layout.pdf
https://static.uni-graz.at/fileadmin/strategische-entwicklung/Dateien/OA-Policy_DE_FINAL_Layout.pdf
https://doi.org/10.14361/9783839450727-020
https://www.inlibra.com/de/agb
https://creativecommons.org/licenses/by/4.0/
https://doi.org/10.11588/ip.2017.1.35225
https://static.uni-graz.at/fileadmin/strategische-entwicklung/Dateien/FDM-Policy_DE_FINAL_Layout.pdf
https://static.uni-graz.at/fileadmin/strategische-entwicklung/Dateien/FDM-Policy_DE_FINAL_Layout.pdf
https://static.uni-graz.at/fileadmin/strategische-entwicklung/Dateien/OA-Policy_DE_FINAL_Layout.pdf
https://static.uni-graz.at/fileadmin/strategische-entwicklung/Dateien/OA-Policy_DE_FINAL_Layout.pdf


Christian Kaier370

terne Vorgaben in diesen Bereichen erfordern eine Auseinandersetzung 
mit Themen wie Open Educational Resources, Ethik und Datenschutz, aber 
auch Citizen Science und Wissenschaftskommunikation (Science to Public). 
Ergänzend zur Kernzielgruppe der Wissenschaftlerinnen und Wissen-
schaftler wird damit nicht zuletzt die breite Öf fentlichkeit für die Sichtbar-
machung von Forschungsleistungen relevanter. Auch diese zunehmende 
Vielfalt an Themen und Zielgruppen erfordert es, bestehende Angebote zu 
vernetzen.

2	 Vernetzung – wie?

Vernetzung ist auf vielen Ebenen denk- und umsetzbar:

•	 Innerhalb der eigenen Einrichtung (z. B. Bibliothek) mit Kolleginnen und 
Kollegen aus Abteilungen, die sich z. B. mit Fragen des Literaturerwerbs 
und der Katalogisierung beschäftigen.

•	 An der eigenen Institution für Wissensaustausch, gegenseitige Unterstüt-
zung und die Abstimmung bestehender sowie die Entwicklung gemein-
samer Angebote.7

•	 Mit anderen Einrichtungen am selben Standort, die ähnliche Ziele verfolgen. 
Ein Beispiel dafür ist die Kooperation der Publikationsservices der Uni-
versität Graz und der TU Graz, die in gemeinsamen Veranstaltungen und 
Wissensaustausch resultiert.

•	 Im Rahmen von Netzwerken ähnlich orientierter Einheiten (z. B. Bibliothe-
ken) an anderen Institutionen: (national/international) für Best-Prac-
tice-Beispiele, zum Entwickeln gemeinsamer Standards und für Ver-
gleiche unterschiedlicher Ansätze. Dazu zählen an der Universität Graz 
die aktive Teilnahme an Projekten wie Open Science Network Austria 
(OANA), Austrian Transition to Open Access (AT2OA) und e-infrastruc-
tures Austria, aber auch informelleren Foren wie dem österreichischen 
Repository Manager Netzwerk (RepManNet).

7 � Ralf Depping, »Publikationsservices im Dienstleistungsportfolio von Hochschulbibliothe-
ken. Eine (Neu-)Verortung in der wissenschaf tlichen Publikationskette«, 2014; 71–91; o-bib. 
Das of fene Bibliotheksjournal/herausgegeben vom VDB, Bd. 1, Nr. 1 (2014), doi:10.5282/o-
bib/2014H1S71-91
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•	 Im Rahmen von Netzwerken der Kooperationspartner an der eigenen Insti-
tution wie Forschungsservices und Rechtsabteilungen. So können we-
sentliche Entwicklungen auch in anderen Bereichen im Blick behalten 
werden.8 Die Publikationsservices an der UB Graz wurden bereits zu 
Veranstaltungen im Rahmen solcher Netzwerke eingeladen: etwa für 
Vorträge zu Predatory Publishing bei Forschungsservices sowie Juristin-
nen und Juristen und zu Open-Access-Publikationskosten beim Treffen 
der Finanzleitungen.

•	 Durch den Besuch von Veranstaltungen zu Themen der wissenschaftlichen 
Kommunikation und zu verwandten Themen wie Qualitätssicherung und 
Guter wissenschaftlicher Praxis, um weitere Perspektiven und aktuelle 
Entwicklungen kennen zu lernen.

Besonders wichtig ist der Austausch mit Wissenschaftlerinnen und Wissen-
schaftlern sowie mit Vertreterinnen und Vertretern der Fachbereiche und 
Fakultäten. Dies ermöglicht neben einer Bedarfserhebung für die Weiter-
entwicklung der Angebote auch das Einholen von Feedback zu bestehenden 
Angeboten. Im besten Fall können dadurch Multiplikatorinnen und Multi-
plikatoren sowie Fürsprecherinnen und Fürsprecher gewonnen werden.

Im Zuge der zunehmenden Forderung nach Open Science als Prinzip wis-
senschaftlichen Arbeitens haben sich in den letzten Jahren auch zunehmend 
Bottom-Up-Initiativen von Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern eta-
bliert, beispielsweise in den Niederlanden und in Deutschland. In Graz ist 
mit der »Graz Open Science Initiative« eine hochschulübergreifende Gruppe 
entstanden, die sich auch mit Themen des wissenschaftlichen Publizierens 
beschäftigt und mit der die Publikationsservices im Austausch stehen.

3	 Weitere Beispiele für Vernetzung im Bereich 
der Publikationsberatung

Universitäten im angloamerikanischen Raum verfügen mitunter über »Of-
fices of Scholarly Communication«, kurz OSC, die sich mit Fragen des wis-
senschaftlichen Publizierens beschäftigen. OSC sind Kompetenzzentren, die 

8 � Siehe dazu auch Abschnitt 1 im Beitrag »Die Publikationsservices an der Universität Graz – 
Aufbau und Weiterentwicklung« in diesem Band.
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innerhalb oder außerhalb von Bibliotheken angesiedelt sein können. Perso-
nell gut ausgestattete OSC können ein breites Themenspektrum selbst abde-
cken, arbeiten aber dennoch häufig mit anderen Einheiten zusammen, um 
eine Reihe von Dienstleistungen anbieten zu können. Beispiele für OSC fin-
den sich an der Harvard University,9 der University of Central Florida,10 der 
Cambridge University11 oder der University of Kent.12

Im deutschsprachigen Raum sind Angebote zur Publikationsberatung, 
wie bereits erwähnt, häufig in Zusammenhang mit Open Access entstan-
den und konzentrieren sich in vielen Fällen auf das Open-Access-Publizie-
ren und entsprechende Beratungsangebote. Diese Stellen sind in der Regel 
an Bibliotheken angesiedelt, Angaben auf den Websites zu Kooperationen 
mit anderen administrativen Einrichtungen finden sich eher selten. Inzwi-
schen bestehen mancherorts institutionsübergreifende Initiativen, so setzt 
sich etwa das Open-Access-Büro Berlin zum Ziel, Berliner Einrichtungen zu 
informieren, bei der Umsetzung der Berliner Open-Access-Strategie zu be-
gleiten und die Vernetzung unterschiedlicher Akteure zu fördern. Das Büro 
vernetzt sich außerdem mit anderen Initiativen auf Ebene der deutschen 
Bundesländer.13 Eine gemeinsame Initiative mehrerer Institutionen im Be-
reich Forschungsdatenmanagement ist die Göttingen eResearch Alliance, 
die als zentrale Anlaufstelle für Forschende konzipiert ist.14

Fazit

Ziel von Netzwerken und Kooperationen im Bereich der Forschungsunter-
stützung muss es sein, das Angebot und die Rahmenbedingungen für For-
schende zu verbessern, Synergieeffekte zu nutzen und die inhaltliche Abstim-
mung sowie den Informationsaustausch zwischen Verwaltungseinheiten zu 
vertiefen. An der Universität Graz haben die Publikationsservices eine Zu-
sammenarbeit verschiedener Einheiten initiiert und koordinieren sie dauer-

9 � https://osc.hul.harvard.edu/
10 � https://library.ucf.edu/staf f/scholarly-communication/
11 � https://osc.cam.ac.uk/
12 � https://www.kent.ac.uk/osc/about/team.html
13 � www.open-access-berlin.de/akteure/oabb/index.html
14 � https://www.eresearch.uni-goettingen.de/de/about/mission-organisation/
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haft. Darüber hinaus konnte eine Zusammenarbeit in lokalen, nationalen 
und internationalen Netzwerken etabliert werden.

Auch die Institution als Ganzes profitiert davon, wenn ihre Angehöri-
gen – insbesondere Early Career Researcher – über aktuelle Entwicklungen 
im Publikationswesen gut informiert sind und über Grundlagen des wissen-
schaftlichen Publizierens, aber auch mögliche »Fallen« wie Predatory Jour-
nals aufgeklärt werden. Publikationsunterstützende Angebote haben insbe-
sondere dann, wenn sie breit vernetzt sind, das Potenzial, den Forschenden 
einer Universität einen Wissensvorsprung im Bereich des Publizierens zu ver-
schaffen. Zentrale Stellen schaffen ein Forum für einen Austausch, ermögli-
chen eine bessere Abstimmung innerhalb der Institution und erleichtern die 
Implementierung von Policies und Strategien im Bereich des wissenschaft-
lichen Publizierens.
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